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1210 Wien, Am Mühlweg 

70 Wohneinheiten für ca. 200 BewohnerInnen, 1. Platz Bauträgerwettbewerb

Planungsziel

Ausführung in Holzmassiv-/Mischbauweise bei gleichzeitiger 

Umsetzung des Passivhaus-Standards im Kostenrahmen für 

sozialen Wohnbau.

Industrielle Vorfertigung

• Kombination der Holzmassivplatten- und Passivhausbauweise 

• Vorfertigung der gesamten Tragstruktur in Holz inklusive der Fassade, angeliefert mit 

eingebauten Fenstern bzw. Fenstertüren, Dämmung und Putzschicht.

Für die Zukunft der Holz- bzw. Holzmischbauweise in Konkurrenz zur konventionellen 

Massivbauweise aus Kostensicht unumgänglich!

Raumindividuelle Heizung / Raumakustik

• Entfall der Nachheizregister im Zuluftkanal und Errichtung einer wassergestützten 

Zusatzheizung (kleine Radiatoren oder Fußbodenheizung) 

• Zusätzliche Maßnahmen zur Reduktion des Schalldruckpegels

Zusätzliche Maßnahmen Marketing, Marktdiffusion

• Ausstellungen, Präsentationsmodell, Pressebetreuung, Visuelle Dokumentation, etc. 

• Zusätzliche MieterInneninformationen 

• Zusätzliche, spezifische MieterInnenbetreuung im jeweils ersten Mietjahr 

• Untersuchung der MieterInnenzufriedenheit

links: Detail Penthouse Fassade - Terrasse: Dichtung, 
rechts: Fenster; unten: Decke mit Lüftungsinstallationen

...

Projektleiter: DI Georg Kogler / BAI Bauträger Austria Immobilien GmbH

Projekt- bzw. KooperationspartnerInnen: BAI Bauträger Austria Immobilien GmbH - Mag. Heimo de Monte / KLH Massivholz 

GmbH - Arch. DI Much Untertrifaller / Dietrich I Untertrifaller Architekten - DI Johann Riebenbauer /JR-Consult ZT GmbH - DI 

Thomas Zelger / IBO Österreichisches Institut für Baubiologie und –ökologie - Ing. Martin Pfaffenbichler / ALLPLAN GmbH - DI Dr. 

Martin Teibinger / Holzforschung Austria - DI Helmut Schöberl / Schöberl & Pöll OEG - Dr. Alexander Keul, Angewandte 

Psychologie

Projektbericht: ... , www.hausderzukunft.at/results.html/id3875
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Planung eines Gebäudekomplexes unter Berücksichtigung energetischer Planungsfaktoren

Überlegungen und Untersuchungen zu energetischen Vorteilen von städtebaulicher Mischnutzung. 

Analyse von Beispielen

z.B. Waffelfabrik, 1160 Wien

Sanierungs- und Neubau, die bestehende Waffelfabrik wurde 

saniert und mit neuen Wohnungen erweitert. Die Abwärmen 

aus der Fabrik werden zur thermischen Wasseraufbereitung 

genutzt.

Fallbeispiele von drei geplanten Projekten in Mischnutzungstypologie

� Kompakter Baukörper (Projekt Gürtel)

� Blockrandbebauung auf städtischer Brachfläche (Projekt Manner)

� Geschlossener Block mit Innenbereich (Projekt Margareten)

Es wurde eine energetische Bewertung, eine Parameteruntersuchung und eine 

Untersuchung zu verschiedenen Bauweisen durchgeführt. Darüber hinaus wurden 

sämtliche Energieströme erfasst. Für die Untersuchungen wurde das thermische 

dynamische Simulationsprogramm TRNSYS verwendet. 

Autoren: Arch. DI Betül Bretschneider, DDI Dr. Marcus Herzog, Architekturbüro Herzog, DI Thomas Zelger, IBO

Auftragnehmer: Architekturbüro Arch. DI Gerhard Herzog

Mitarbeiter: DI Thomas Pipp, Architekturbüro Herzog, Ing. Jürgen Obermeyer, Technisches Büro Dr. Käferhaus

Projektbericht: ... www.hausderzukunft.at/results.html/id=2090

Waffelfabrik

Waffelfabrik Hofansicht
Mischnutzungstypen, Aufteilung nach Nutzenergie/Einsatzenergie

Projekt Manner - Bauweisen

Projekt Manner, Perspektive Nord-Ost

Projekt Manner, Nutzung solarer Energie für Wärme und
Kälteherstellung

Energetische Ergebnisse der 

Fallbeispiele:

� Bei Funktionsdurchmischung kann 

der Wärmebedarf 60 % und der 

Strombedarf 70 % reduziert werden.

� Abwärmen aus dem Gewerbe 

können zu wirtschaftlichen Kosten 

für die Bereitung des 

Warmwasserbedarfes genutzt 

werden. Günstig sind die Gewerbe: 

Bäckerei, Wäscherei, Läden mit 

Effektbeleuchtung, Betriebe mit 

Kühlzellen oder –räumen, 

Klimaanlagen im Sommer.

� Solare Energie für Kühlanlagen ist 

interessant, der apparative Aufwand 

im Verhältnis zu den aktuellen 

günstigen Energiepreisen ist zu 

hoch.

� Erzeugung von photovoltaischen 

Strom ist aufgrund des hohen 

Strombedarfes tagsüber günstig.
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solarCity Linz-Pichling, Wohnhausanlage der EBS

Allgemeines

An die Planung und Ausführung von Passivhäusern werden hohe Anforderungen an 

den Wärmeschutz, Wärmebrückenfreiheit und Luftdichtheit gestellt, dafür sind 

spezielle Detaillösungen notwendig (S. 112 ff.).

Sockelausbildung

• Aufgehendes ZIEGELMAUERWERK (tragend und nicht tragend): Unterste Schar 

aus Gasbetonsteinen.

• FENSTERPARAPETE der Gartenfassade: Stahlbetonelemente zwischen zwei 

tragenden Wandscheiben eingespannt oder alle 1,20 m punktförmig auf 

Einzelfundamente aufgelagert. Luftzwischenraum mit XPS-Dämmung dicht ausgefüllt.

Querschnitt durch Passivhaus mit Angabe der Detailpunkte

Attikadetailausbildung im Passivhaus Fenster und Türen

• FENSTER: Passivhaus- zertifizierte Holz-Alu-Konstruktion mit wärmegedämmtem 

Rahmen und 3-Scheiben-Wärmeschutzglas (UW = 0,70 – 0,77 W/(m²K)) mit hohem 

Gesamtenergiedurchlassgrad. Thermische Trennung des Sohlbankanschlusses durch ein 

35 mm starkes Purenitelement zwischen Alu-Sohlbank und Fensterrahmen.

• WOHNUNGSEINGANSTÜR: Holzrahmentür mit hoch wärmegedämmten Türblättern. 

Türschwelle aus glasfaserverstärktem Kunststoff. Oberlichte der Türkonstruktion mit 3-

fach-Wärmschutzglas (UW = 0,90 W/(m²K) für gesamte Türkonstruktion).

• JALOUSIEKÄSTEN: Punktuell (ca. alle 1 m) mit Stahlwinkeln montiert. Winkel auf 

Holzklötzen (9 cm Dicke) am Ziegelmauerwerk befestigt. Weiteres Holz-Distanzstück trennt 

den Jalousiekasten vom Stahlwinkel.

Dachanschlüsse und Dachaufbauten

• ATTIKA: Gasbetonsteine, oberseitig durch einen Stahlbetonrost statisch gesichert. Mit 

Wärmedämmung „eingepackt“, außenseitig 35 cm, innen- und oberseitig ca. 8 cm.

Durchdringungen der Außenwanddämmung

• BALKON- & VORDACHKONSTRUKTION: Punktuelles Montieren von Stahlkonsolen an 

das tragende Mauerwerk inklusive 3 cm starkem Kunststoffteil (Polyolefin) zwischen 

Stahlmontageplatte und Mauerwerk.

Passivhausfenster inkl. Einbau Jalousiekasten

Innovative Komponenten

• VAKUUMDÄMMUNG: Anbringen von Vakuumdämmung an der 

Untersicht des westseitigen Durchganges des Passivhauses um eine

ausreichende Durchgangslichte zu gewährleisten. Vorteil: Optimale 

Wärmedämmwerte bei relativ geringen Materialstärken z.B. 4 cm dünne 

Vakuumdämmung ersetzt eine 7 Mal so starke konventionelle 

Dämmung.

• TWD – Transparente Wärmedämmung: Räume mit größeren Tiefen 

wurden mit tageslichtumlenkenden Elementen mit einer Füllung aus

TWD (Kapilux TWD) in den Oberlichten versehen. Vorteile: Bessere 

Belichtung der Räume, selteneres Einschalten von Kunstlicht dadurch 

Stomeinsparung und höhere Nettoenergiegewinne als best verfügbaren 

Wärmschutzverglasungen.

Detailschnitt Vakuumdämmung 
(U=0,095 W/(m²K) gesamter Aufbau)

Durchgang Passivhaus mit 
Vakuumdämmung (blauer Pfeil)

Verglasung mit TWD-Element 
(violetter Pfeil)

Projektleiter: Univ. Prof. Arch. DI Dr. Martin Treberspurg, Treberspurg & Partner Architekten ZT GmbH.

Bauträger: EBS Wohnungsgesellschaft m.b.H.

Partner: Dr. Reimund Gutmann, DI Wilhelm Hofbauer, Dr. Christoph Reichl, DI Alexander Storch

Projektbericht: 09 / 2004, www.hausderzukunft.at/results.html/id2084
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Computational Fluid Dynamics - Strömungssimulation (CFD)
Zweigeschossige Wohnungen im Passivhaus mit CFD-Modell berechnet, dafür musste der 
gesamte Baukörper dreidimensional eingegeben werden. Ergebnis: Durch 
Luftschichtungen kommt es zu Temperaturunterschieden von max. 2°C. Im gesamten Haus 
können Raumtemperaturen von 20,5 – 24 °C gewährleistet werden.

Anlagensimulation und –optimierung einer Solaranlage
Für ein Wohnhaus mit 14 Wohnungen wurde eine Anlage mit einer 46 m² 
Solarkollektorfläche und einem Pufferspeicher von 2500 l mittels einer Simulation optimiert 
(Simulationsprogramm T*Sol 4.02). Die Anlage wurde mit zwei Vor- und 
Rücklauftemperaturniveaus betrieben: 
• Deckung durch Solarkollektoren: Rücklauf 25°C, Vorlauf einstrahlungsabhängig
• Konventioneller Kessel: Vorlauftemperatur 40°C und Rücklauftemperatur 30°C.
Bezogen auf den Warmwasserbedarf ergeben sich solare Deckungsgrade von 55 und 64%. 

Bauliche Mehrkosten
Vergleich Errichtungskosten des Passivhauses und des „Fast-Passivhauses“ mit 
Ausführung des jeweiligen Gebäudes als Basisvariante (= Niedrigenergiehaus) (S. 140 ff.).
• Haus 1 – PASSIVHAUS: 
Nettoherstellungskosten 1.325,23 EURO/m² WNFL Ausführung Passivhaus
Nettoherstellungskosten 1.161,60 EURO/m² WNFL Ausführung Basisvariante
Mehrkosten Passivhaus-Bauweise 14,09%

• Haus 3 – „FAST-PASSIVHAUS“:
Nettoherstellungskosten 1.116,15 EURO/m² WNFL Ausführung „Fast-Passivhaus“
Nettoherstellungskosten 1.042,19 EURO/m² WNFL Ausführung Basisvariante
Mehrkosten „Fast-Passivhaus“-Bauweise 7,10%
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solarCity Linz-Pichling, Wohnhausanlage der EBS

Planungsziel

Untersuchung von 3 Ausführungsvarianten Passivhaus, „Fast-Passivhaus“ und 

Niedrigenergiehaus. Aufschlüsse über Erprobung innovativer Technologien in der 

Wohnbaupraxis und Wechselwirkung von Mensch-Technik-Kosten im sozialen Wohnbau.

Haustechnikschema und Energiebilanzen

• Haus 1 – PASSIVHAUS: Klassisches Passivhauskonzept mit Be- und Entlüftung und 

Wärmerückgewinnung. Nachheizung mit Fernwärme. 

Energiekennzahl: 12,20 kWh/(m²a) gemäß PHPP
Heizlast: 11,10 W/m² gemäß PHPP
Primärenergie: 38,90 kWh/(m²a)

• Haus 3 – „FAST-PASSIVHAUS“: Niedrigenergiehaus mit Be- und Entlüftung und 

Wärmerückgewinnung sowie reduzierten Heizkörpern. Nachheizung mit Fernwärme.
Energiekennzahl: 17,00 kWh/(m²a) gemäß EN 832

• Haus 2, 4-7 – NIEDRIGENERGIEHAUS: Fensterlüftung und konventionelle 
Radiatorenheizung – Basisvariante.
Energiekennzahl: 30,00 kWh/(m²a) gemäß EN 832

Haustechnikschema Niedrigenergiehaus
Anm.: Wärmepumpe eingezeichnet, aber nicht ausgeführt.

Projektleiter: Univ. Prof. Arch. DI Dr. Martin Treberspurg, Treberspurg & Partner Architekten ZT GmbH.

Bauträger: EBS Wohnungsgesellschaft m.b.H.

Partner: Dr. Reimund Gutmann, DI Wilhelm Hofbauer, Dr. Christoph Reichl, DI Alexander Storch

Projektbericht: 09 / 2004, www.hausderzukunft.at/results.html/id2084

7 Wohnhäuser davon 1 Passivhaus (5 Wohneinheiten), 1 „Fast-Passivhaus“ (10 Wohneinheiten) und 5 Niedrigenergiehäuser (78 

Wohneinheiten), Gesamtwohnnutzfläche aller Wohngebäude 7.680 m²

Haustechnikschema  „Fast-Passivhaus“Haustechnikschema Passivhaus

Simulationsbild zweigeschossige Wohnung

Simulationsergebnis: Jahresverlauf solarer Deckung

Passivhaus

Lageplan Wohnhausanlage EBS
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1140 Wien, Utendorfgasse 7

39 Wohneinheiten, Gesamtwohnnutzfläche inkl. Loggien 2.778 m², Passivhaus-Institut zertifiziert

Planungsziel

Einhaltung aller Passivhaus-Kriterien unter Kostenbedingungen 

des sozialen Wohnbaus

Integraler Planungsprozess mit Zusammenarbeit von 

sieben Büros

fachübergreifende dynamischer Simulationsverfahren erlaubte 

die integrale Beurteilung der Eignung fachtechnischer 

Einzelkonzepte (z.B. für Lüftung, Heizung, Baukonstruktion)

Auflagerung des Gebäudes optimiert ("warmer Fuß") da günstiger als linienförmig 

über Porenbeton unter Anforderung Erdbebenlast, punktförmige Wärmebrücke bedingt 

43 cm Dämmung statt 35 bei linienförmiger Porenbetonauflagerung (S 69 ff.)

Außenwand: 20cm Stahlbeton, 27 cm Wärmedämmung
U=0,129 W/m²K, Spezialdübel

Performancevergleich zentrale und dezentrale Wärmerückgewinnung

Günstigste Investitionskosten: Semizentrale Lüftungsanlage mit zentraler 

Wärmerückgewinnung, Luftfilterung, Stützventilatoren; Dezentral je Wohneinheit: 

Nachheizregister und drehzahlgeregelte, in allen Betriebszuständen abgeglichene 

Ventilatoren mit 4-stufiger Regelung durch die BewohnerInnen. (S 98 ff.)

Kostenanalyse, Mehrkosten PH 

Baukosten sozialer Wohnbau Wien: 1.055 �/m² Wohnnutzfläche, 

Mehrkosten PH Bauweise 73 �/m² (+ 7%); 

Aufschlüsselung Mehrkosten (S 5); 

Stand Mehrkosten 3/06: + 40 �/m²

Generalplanung: DI Helmut Schöberl, Schöberl & Pöll OEG

Bauträger: Heimat Österreich gemeinnützige Wohnungs- und Siedlungsgesellschaft m.b.H 

Partner: TU Wien, Institut für Baustofflehre, Bauphysik und Brandschutz, Fachbereich Bauphysik - Arch. DI Franz Kuzmich -

Werkraum ZT OEG - Technisches Büro DI Steininger für Maschinenbau, Technische Gebäudeausrüstung und Energieplanung -

ebök Ingenieurbüro für Energieberatung, Haustechnik und ökologische Konzepte GbR

Projektbericht: F 1463, www.hausderzukunft.at/results.html/id2822

Stand Juni 2006

Nutzungstoleranz bei Ausfall der Stromversorgung

Dämmung der Trennwände zwischen Wohnungen mit 0,9 W/m²K ausreichend auch bei 
leerstehenden Wohnungen: nach 1 Woche >16 Grad C

Kostensparend: Fixverglasung: -10%, Anzahl Fensterflügel 
gering halten; Fenstereinbau in eigener Position ausschreiben; 
nicht PHI zertifizierte Fenster mit bauphysikal. Nachweisen 
können kostengünstiger sein; Brandschutzriegel Ausführung mit 
Sturzplatten; Außenwand: TJI Träger bringen Nutzflächengewinn 
und sind damit kostengünstiger
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1140 Wien, Utendorfgasse 7

Fassade

27 cm Vollwärmeschutzfassade EPS-F ohne Gerüst: 61,24 �/m². 

Mehrkosten von 17,36 �/m² Fassade durch zusätzliche Dämmstärke von 20 cm (13,73 

�/m²), einem angenommenen höheren Arbeitsaufwand (1,29 �/m²) und den 

Brandschutzriegeln (2,34 �/m²). 

+ 14,60 �/m² Wohnnutzfläche

Dach

Sargdeckel mit 45 cm EPS-W, zusätzliche Dämmstärke 25 cm. 

Mehrkosten: 16 �/m² Dachfläche (25 cm mal 55 � pro Kubikmeter Dämmung plus 9 � 

(13 m²/h -> 0,077 h/m² mal 29 �/h) für die Verlegung, weil mehrlagig

+ 4,40 �/m² Wohnnutzfläche

Unterste Geschossdecke

Aus Kostengründen wird die Dämmebene auf die Tiefgaragendecke gelegt: 35 cm

EPS-W und 10 cm Betonplatte zur Lastverteilung, gleichzeitig Estrich. Eine gesonderte 

Trittschalldämmung ist aufgrund der hohen Dämmstärke nicht notwendig. 

Mehrkosten: 22,05 �/m² Boden (18,56 � für die zusätzlichen 29 cm Dämmung (64 �/m³ 

inkl. Verlegung) plus 14,38 � für 10 cm Beton (143,89 � pro Kubikmeter Beton) und plus 

8 � für den Baustahl (0,80 � je Kilogramm), 18,90 �/m² Fußboden für Estrich und 

Trittschalldämmung abgezogen.  

+ 6,78 �/m² Wohnnutzfläche

Fenster mit Dreischeibenverglasung

In der Utendorfgasse kommt  eines der billigsten nicht passivhauszertifizierten Fenster 

zum Einsatz. 

Mehrkosten: 60 �/m² Fensterfläche Durch detaillierte bauphysikalische Berechnungen 

konnten die bauphysikalischen Kompensationsmaßnahmen bestimmt und der 

Ausschluss kritischer Zustände nachgewiesen werden. 

+ 6,80 �/m² Wohnnutzfläche

Die Notkamine können in Wien seit Februar 2003 für Passivhäuser entfallen. Dies führt

zu Minderkosten und dem Entfall von Mehrkosten zur Wärmebrückenreduktion. Die

Minderkosten wurden nicht berücksichtigt.

Betriebskosten

Generalplanung: DI Helmut Schöberl, Schöberl & Pöll OEG

Bauträger: Heimat Österreich gemeinnützige Wohnungs- und Siedlungsgesellschaft m.b.H 

Partner: TU Wien, Institut für Baustofflehre, Bauphysik und Brandschutz, Fachbereich Bauphysik - Arch. DI Franz Kuzmich -

Werkraum ZT OEG - Technisches Büro DI Steininger für Maschinenbau, Technische Gebäudeausrüstung und Energieplanung -

ebök Ingenieurbüro für Energieberatung, Haustechnik und ökologische Konzepte GbR

Projektbericht: F 1463, www.hausderzukunft.at/results.html/id2822

Berechnete Kosten für eine 75 m² 
Wohnung. Der Verbrauch an elektrischer 

Energie enthält sowohl den 
Haushaltsstromverbrauch als auch

den Verbrauch für die haustechnischen 
Anlagen. 

Vorraussetzung zur Erreichung des 
angegebenen Stromverbrauchs ist der 

Einsatz von energieeffizienten Geräten im 
Haushalt. Verluste (Rohrleitungsverluste, 

Speicherverluste, etc.) sind berücksichtigt.

oben: Unterste Geschossdecke
unten: HWB und Heizlast der Wohnungen

Fassade, 27 cm EPS-F plus, �����������

Varianten Brandschutzriegel
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Motivation
Der durchschnittliche Standard des mehrgeschossigen, geförderten Wohnbaus in Österreich
schöpft derzeit bei weitem nicht die konzeptionellen und technischen Möglichkeiten für
ökologisches, energiesparendes Bauen aus. In Zusammenarbeit mit dem Bauträger EBS sollte daher an 
einem konkreten Bauvorhaben des mehrgeschossigen Wohnbaus in der solarCity Linz Pichling die 
komplexe Wechselwirkung zwischen Wirtschaftlichkeit, Ressourcenschonung und Nutzerakzeptanz 
untersucht und optimiert werden. Gleichzeitig sollten dabei zukunftsorientierte Haustypen für den 
mehrgeschossigen, sozialen Wohnbau entwickelt und umgesetzt werden. Generelles Leitbild für dieses 
Projekt ist die Erzeugung hoher Wohnqualität und attraktiver, sozial wirksamer Räume mit weitgehend 
sparsamen Einsatz von Ressourcen. 

Im Rahmen der Errichtung der 7 Wohnhäuser (mit 93 Wohneinheiten) wurden 3 unterschiedliche 
Gebäudehüllen-Haustechnik-Ausführungsvarianten realisiert, wobei 5 Niedrigenergiehäuser, ein Passivhaus 
(5 Wohneinheiten) und ein Fast-Passivhaus (10 Wohneinheiten) als Demonstrationsobjekt verwirklicht 
wurden. Dabei untersucht die vorliegende Arbeit die optimale Kombination innovativer Gebäudehüllen- und 
Haustechnikkomponenten, die zu einem alltagstauglichen, energetisch hocheffizienten Gesamtkonzept 
zusammengefügt wurden. Das gebäudetechnische Konzept enthält folgende Punkte:

� Sonnenkollektoren
� Fernwärme
� Pilotprojekt „Abwasserfreie Siedlung“
� Grauwasserreinigung in Pflanzenkläranlagen
� Regenwasserbewirtschaftung

�����������
����
Ganzheitliches Konzept für den 

mehrgeschossigen Wohnbau

Dezentrales Lüftungsgerät

Projektleitung: M. Treberspurg, F. Mühling, K. Hammer, et al.

Bauträger: EBS Wohnungsgesellschaft mbH Linz

Projektpartner: Wohnbund Salzburg / Soziologische Begleitung, TB Wilhelm Hofbauer / Bauphysik, HAT, Innovative Komponenten 

Arsenal Research / Luftströmungs- und Solaranlagensimulation

Posterzusammenstellung: Institut für Wärmetechnik, TU Graz

Wassermanagement

Haus 3:
Fast-Passivhaus
Energiekennzahl: 
< 20 kWh/m²a
dezentrale Be- und 
Entlüftung
kleinere Heizkörper

HAUS 1:
Passivhaus               
Energiekennzahl:
< 15 kWh/m²a
dezentrale Be- und Entlüftung 
mit Erdreichvorwärmung

Haus 2, 4-7: 
Niedrigenergiehaus
Energiekennzahl:
30-32 kWh/m²a
Standard-Heizkörper

93 Wohneinheiten

Simulation der Raumluftströmungen (CFD) Haus 1 (Haus 3) Lüftungsschema,Grundriss

Sonnenkollektoren

MARTIN TREBERSPURG

Ergebnisse
Gegenstand dieser Forschungsarbeit ist ein praktisches Beispiel des geförderten Wohnungsbaus.
Entwickelt wurden im wesentlichen Konzepte und innovative Detaillösungen, die teilweise auf das
konkrete Projekt ausgerichtet aber für Passivhäuser allgemein gültig sind, und sich in der Folge auch in der 
Praxis bewehren müssen. Durch weitere messtechnische Untersuchungen sollen die gewonnenen 
Erkenntnisse überprüft und die Ergebnisse noch weiter konkretisiert werden.
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Gut funktionierendes Gesamtkonzept mit hoher Identifikation des Bauherrn

ChristophorusHaus

Projektleitung: Franz X. Kumpfmüller, BBM (Beschaffungsbetrieb der MIVA) 

Partner: Architekt Dipl.-Ing. Albert P. Böhm, Architekt Mag. Helmut Frohnwieser, EBP – Baumeister Eduard B. Preisack MAS, 

AEE INTEC, Arbeitsgemeinschaft Erneuerbare Energie GmbH, Passivhaus Dienstleistung GmbH, EcoSan Club, Schloßgangl

GmbH & Co KG – Heizung- und Sanitärinstallation, Österreichisches Forschungs- und Prüfzentrum Arsenal GesmbH, Obermayr 

Holzkonstruktionen GesmbH.

Multifunktionales Betriebs- und Verwaltungsgebäude mit Logistik- und Kulturzentrum in Passivhausstandard und nachhaltiger 

Holzbauweise 

Evaluation: 
Außerordentlich gute und konstante Werte für Raumtemperatur und 
Raumfeuchte. Auch in der Übergangszeit rasch wechselnder Heiz-
und Kühlbedarf funktioniert fast reibungsfrei und nahezu 
ausschließlich ohne zusätzlichen Primärenergieaufwand. Die 
Wärmerückgewinnung der Klimaanlage bzw. die Soletemperatur der 
Tiefensonden im Freecoolingmodus reicht aus. Monitoringdaten
entsprechen den Simulationsdaten. (AEE INTEC)

Freie Stützen

Gekrümmte, runde Außenwände in Passivhausstandard in 
Elementbauweise:
Die Krümmung der Elemente, verbunden mit der Möglichkeit einer 
räumlichen Kraftableitung ohne Einspannung im Deckenbereich 
(Wärmebrücke), soll ein Loslösen der Stützen von den Wänden ohne 
weitere Verbindung ermöglichen.

Tragende Passivhaus-Wandelemente: 
Rundstützen aus festigkeitssortiertem Rundholz, Vermeidung von teurem 
Brettschichtholz. Einfache Systeme: Neue Auflagerpunkte und 
Verbindungstechnik für die Einbindung von Rundstützen in die 
Elementbauweise (Decken), stahlteilfreie Deckenauflager. 

Optimierte Tageslichtführung und Energiesparmaßnahmen: natürliche 
Belichtung durchgehendes Fensterband als oberer Anschluss jeder Etage 
und Glaskuppel im Atrium. Regelung: Jede Leuchte ist über DALI (digital...) 
getrennt ansteuer- und regelbar. Jede Leuchte kann individuell tageslicht-
abhängig geregelt werden und erzeugt Lichtmenge für die aktuelle
Sehaufgabe.

Wasserkonzept: Wasserlose Urinale und Low-Flush-Toiletten, Getrennte 
Grauwasserbehandlung innerhalb des Hauses (Atrium) in zwei 
Pflanzenbeete gereinigt und für WC, Pflanzen, etc. zugeführt. 
Regenwasserbehandlung mit Pflanzenfilter gefiltert für Autowaschanlage

Energiekonzept:
Energieabgabesystem über Kombination aus Lüftung und 

Flächenheizung bzw. Flächenkühlung, Nachtlüftung über das 
Atrium im Sommer, Wärmepumpe für Heizenergie über 8 
Erdsonden à 100 m, Nutzung der Erdsonden zur „Direkt-

Kühlung“, 90 m² PV-Anlage, 5 m² Solarthermie für 
Brauchwasser
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Ausgangslage
Das in Stadl Paura (OÖ) errichtete Christophorus Haus beherbergt die MIVA (Missions-
Verkehrs-Arbeitsgemeinschaft) und deren Beschaffungsbetrieb (BBM). Die österreichische 
MIVA ist ein Hilfswerk der katholischen Kirche. Im Rahmen seiner Arbeiten  beschäftigte sich 
der BBM auch mit dem Thema der ökologisch verträglichen Energie- und Wasserversorgung in 
Entwicklungsländern. Die Identifikation mit der Thematik war schlussendlich auch 
ausschlaggebend dafür, dass das neue Verwaltungsgebäude nach innovativen und 
ökologischen Aspekten errichtet wird. Die Zielvorgaben verlangten ein zertifiziertes Passivhaus 
mit hohen Behaglichkeitswerten, geringen Betriebskosten und eine multifunktionale Nutzung.

Energetischer Optimierungsprozess und Integrale Planung
Die Energieplanung wurde in der Form eines integralen Planungsprozesses durchgeführt. In 
diesem Prozess wurde versucht, die Wechselwirkung zwischen dem Gebäude, dem Nutzer und 
der Bereitstellung behaglicher Arbeitsbedingungen zu optimieren. Die „Energieverantwortung“ in 
diesem Planungsprozess wurde der AEE INTEC (in Kooperation mit dem IWT der TU Graz) 
übertragen. Die AEE INTEC war Bindeglied für alle energierelevanten Planungsbeteiligten 
(Bauherr, Architekt, Haustechnikplaner, Elektroplaner, Statiker, Bauphysiker, Bauleitung, etc.). 
Als Werkzeug wurde die dynamische Simulationsumgebung TRNSYS gewählt. 

Die erste Simulation zeigte eine hohe Überhitzungssensibilität des Gebäudes mit 
Spitzentemperaturen über 50 °C in exponierten Zonen des Gebäudes (siehe Bild 2). In der 
Folge war es die Aufgabe des Energie-Planungsteams, in Kooperation mit den anderen 
beteiligten Fachplanern, durch gezielte Einflussnahme auf Architektur, Bauwerk, 
Speichermassen und Ausstattung die geforderte Behaglichkeit sowohl im Winter als auch im 
Sommer bei geringstem Energieverbrauch sicherzustellen. Auf Grundlage der 
Variationsrechnungen wurde das Gebäude weiterentwickelt. Dabei wurden zahlreiche 
Maßnahmen umgesetzt (z.B. gezielte U-Wert Verbesserungen, Optimierung von U- und g-
Werten transparenter Bauteile, Einbringung von Speichermassen, Reduktion des 
Glasflächenanteils, optimierte Beleuchtungs- und Beschattungsstrategien, Integration einer 
Wärmerückgewinnung in der Lüftungsanlage, Berücksichtigung eines freien Nachtlüftungs-
konzeptes, Regelungsstrategien, etc.). Im Laufe des Planungsprozesses konnte eine stetige 
Reduktion des Heizwärme- und Kühlbedarfes erreicht werden (Bild 3).

Heizen und Kühlen
Als Wärmequelle und als Wärmesenke dient das Erdreich. Dieses wird über 8x100 m lange 
Duplex-Erdsonden (Doppel-U-Rohre, DN 32) aktiviert. Im Heizbetrieb dienen die Tiefensonden 
als Wärmequelle für eine Wärmepumpe (Nennleistung 43 kW bei einem COP von 4,03). Dabei 
wird dem Erdreich Wärme entzogen und somit ein günstiges Temperaturprofil im Erdreich für 
den sommerlichen Kühlfall hergestellt ( Bild 4). Im Sommer wird dann zu Kühlzwecken das 
Erdreich über das selbe System als Wärmesenke genutzt. Dabei wurden die Tiefensonden so 
dimensioniert, dass ein sogenanntes „direct cooling“ ermöglicht wird und somit ein passives 
Kühlsystem ohne den Einsatz von Energie zum Betrieb des Kompressors realisiert werden 
kann. Falls nötig, könnte die Wärmepumpe aber auch reversibel betrieben werden. Unterstützt 
wird das auf der Nutzung von Erdkälte basierende Kühlsystem durch eine natürliche 
Massenentwärmung des Atriums während der Nachtstunden. Als Wärmesenke der Innenräume 
wurden wasserdurchströmte Deckenpaneele (siehe Bild 4) und Fußbodenelemente ausgeführt 
(erzielbare Kühlleistung beim direct-cooling: 25 W/m²). 

Brauchwassererwärmung
Der Brauchwasseranteil ist in Büro- und Verwaltungsgebäuden grundsätzlich gering. Im 
Christophorus-Haus wurde zur Deckung des Brauchwasserbedarfes eine 6 m² große thermische 
Solaranlage mit einem solaren Deckungsanteil von über 70 % installiert. Die Nachheizung an 
sonnenarmen Tagen erfolgt mittels elektrischem Strom.

Elektrischer Strom
Um den Strombedarf der Pumpen und Ventilatoren im Jahresschnitt größtenteils CO2-neutral 
bereitzustellen, wurde eine netzgekoppelte Photovoltaikanlage mit einer Spitzenleistung von 9,8 
kWpeak installiert. Dabei wurden etwa 3,6 kWpeak in der Fassade (Abbildung 5) und etwa 6,2 
kWpeak um 40° geneigt am Dach der Lagerhalle angebracht.

Frischluftversorgung
Die Frischluftversorgung erfolgt mit zwei getrennten, kontrollierten Be- und Entlüftungsanlagen 
mit Wärmerückgewinnung über Rotationswärmetauscher. Dabei ist eine Lüftungszentrale für die 
Büroräumlichkeiten (Nennvolumenstrom von 2.800 m³/h, Wärmerückgewinnungsgrad 78 %) und 
eine Lüftungszentrale für die Seminar- und Veranstaltungsräumlichkeiten (1.000 m³/h, 
Wärmerückgewinnungsgrad 86 %) konzipiert. 
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ein multifunktionales Verwaltungsgebäude 

in Passivhausbauweise

Bild 1: Außenansicht
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Bild 2: Raumlufttemperaturen in der 
Ausgangsvariante (keine Verschattung)

Bild 4: Funktionsprinzip der saisonal 
bedingten Wärme- und Kälteversorgung

Bild 5: installierte Kühldecke

Bild 3: Planungsfortschritt im Heiz- bzw. 
Kühlbedarf (zweite Stufe)
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Kühlbedarf (suffix: kühlen) 
Wärmebedarf (suffix: kühlen) 

Kühlbedarf (suffix: heizen) 
Wärmebedarf (suffix: heizen) 

Projektleiter:

Franz X. Kumpfmüller

MitarbeiterInnen: 

Albert Böhm, Helmut Frohnwieser, Cristian Obermayr, Cristian Fink, Thomas Mach, Doris Schlossgangl, Eduard Preisack

Posterzusammenstellung:

Institut für Wärmetechnik, TU Graz
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Baukonzepte für Reihenhausanlagen und mehrgeschossige Wohnbauten mit ganzheitlichem Ansatz. Realisierung eines Prototyps aus Holz, 

eine Modellsiedlung in Grieskirchen Parz ist geplant.

Stadtentwicklungskonzept für Grieskirchen Parz

Das Leitbild des Konzeptes ist die „Stadt der kurzen Wege“, einer 
Strategie der Funktionsmischung, einer vernünftigen Dichte und 
der Polyzentralität. 

Lageplan des neuen Stadtteils mit Bebauungsstruktur
152638 m²

152638 m²

Einsparungen der Modellsiedlung im 
Stadtteil Grieskirchen Parz gegenüber 

dem Grieskirchner Durchschnit

Modellsiedlung Grieskirchen Parz: Stadtentwicklungskonzept

E i n s p a r u n g e n :

• Flächenverbrauch

Faktor 3

• Erschließungskosten MIV

Faktor 6

• Weglängen MIV

Faktor 5

• Heizenergiekosten

Faktor 4

• CO2 Ausstoß

Faktor 7

Exemplarische Gegenüberstellung von Grieskirchen
Parz (oben) und der Sonnfeldsiedlung (80er und
90er Jahre) in Grieskirchen

Themenstellung: 

Konzepte für die Anwendung der Passivhaustechnologie für den verdichteten Flachbau und mehrgeschossigen Wohnbau und die 

Gestaltung des Wohnumfeldes bei Wohnanlagen (z.B. Reihenhäuser) 

4-Säulen Innovationsmodell

• 1 Baukonzepte Gebäudetypologien, Holzbaukonstruktionen, Energiekonzepte, Vorfertigung

• 2 Ökologisierung Nachwachsende Rohstoffe, Recyclingmaterialien, Lebenszyklus

• 3 Siedlungsmodelle Ressourcenschonung, Wohnumfeld, Mikroklima, Freiräume

• 4 Siedlungsentwicklung Nachhaltiger Städtebau, Infrastruktur, Landschaftspotentiale

Passivhaus: Lineare Siedlungsstrukturen

Lineare Strukturen sind am besten mit der Passivhaustauglichkeit in Übereinstimmung zu bringen und aus ökologischer wie ökonomischer 

Sicht höchst effizient. Das direkte Nebeneinander aller Funktions- und Gebrauchsanforderungen, sowie eine höhere Dichte als bei 

herkömmlichen Siedlungen, schaffen einen Mehrwert für Bewohner und Umwelt.

Neben baulichen Voraussetzungen für eine geringe Wärmenachfrage, müssen auch die Aspekte Warmwasser und Strom bei Planung 

und Nutzung entsprechend beachtet werden � Koordination der Verbrauchssektoren zur Realisierung <120 kWh/m2a für alle 

Energiedienstleistungen im Gebäude.

SIP zeigt, dass sich gute Randbedingungen bereits in einer frühen städtebaulichen Planungsphase schaffen lassen. Die untersuchten 

linearen Siedlungsmodelle sichern gute Voraussetzungen für einer passive Nutzung des Solarangebots, wobei der bewusste Umgang mit 

topographischen Gegebenheiten und Vegetation gleichzeitig zu einer hohen städtebaulichen Qualität führen.

Projektleiter: Mag.arch. Helmut Poppe / Mag.arch. Andreas Prehal 

Projektpartner: GenböckHaus, Haag/Hausruck

Kooperationspartner: Prof. DI Wolfgang Winter, Prof. Dr. Klaus Kahlert, DI Mag. Harald Rohracher und Mag. Dr. Michael 

Ornetzeder, DI Daniel Zimmermann    
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2340 Mödling, Guntramsdorferstraße 103

2.245 m2 Passivhaus-Büro mit Seminarzentrum und Fitnessbereich in 
Mödling (NÖ), Fertigstellung: Jänner 2005

Planungsziel: SOL4 ist als Kompetenzzentrum für ökologisches Planen, 
Bauen und Arbeiten in Verbindung mit Erholung konzipiert. 

Planung: Gemeinsame Entwicklung des HT-Konzepts mit späterer 
Gebäudemanagementfirma, inkl. Schulungskonzept

Evaluation: Das Projekt wurde sowohl mit dem Gebäudepass „TQ“ als auch 

mit dem niederösterreichischen Ökopass (gut) bewertet.

Bauweise

• Massivbau in Passivhausstandard (PHPP) mit ökologischen „Extras“

• ungebrannte Lehmziegel für nicht tragende Innenwände 

• Slagstar-Beton für alle Sichtbetonflächen 

• vorgefertigte Stroh-Lehm Fassadenelemente hinter PV-Fassade

• Chemikalienmanagement für gute Innenraumluftqualität 

Passivhaus HKLS-Konzept

• 560 lfm Erdwärmesonden 

• Freecooling über Plattenwärmetauscher 

• 2 reversible Wärmepumpen (zum Heizen + Kühlen) 

• 5 Lüftungsanlagen mit Wärmerückgewinnung 

• 1500 m² Bauteilaktivierung 

• 36 m² thermische Solaranlage 

• 2,5 m³ Pufferspeicher für Warmwasserbereitung mit in Kaskade 
geschalteten Plattenwärmetauschern 

• 30 kWpeak PV-Anlage 

• Luftdichtigkeit: 0,56 h-1

Links: Wärmepumpen und 
gedämmte Armaturen; 
Lüftungsanlage
Unten: Eingangshalle, 
Unten rechts: Büroraum mit 
Sichtbetondecke, Passivhaus-
Schiebetüre, Lehmputz

...

Projektleiter: Bmstr. Klaus Kiessler / Baumeister Kiessler GmbH
Projekt- bzw. KooperationspartnerInnen: Baumeister Kiessler GmbH (Bauherr) -

Projektbericht: ... , www.hausderzukunft.at/results.html/id=3604

HT-Foto!!


